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Miıt dieser der Leitung VO: Ulrich Köpf 1n Tübingen entstandenen Dissertation betritt der
Vertasser insotern wissenschaftliches Neuland auf dem Gebiet der Ertorschung der spätmittelal-
terlichen Theologiegeschichte, als über Gabriel Biels Verhältnis ZuUur Mystik bisher noch keine Un-
tersuchung erschienen 1St. [Dass sıch einen ergiebigen Gegenstand handelt, zeıgen allein
schon der Umfang des Buches un! eın Blick 1in die reiche Thematik, die das Inhaltsverzeichnis
aUSWEeISt. Eıne der prinzıpiellen Schwierigkeiten, mit denen sich der Vertasser kontftrontiert sah,
esteht darın, dass Biıel die mystische Erfahrung keiner Stelle seiner Werke eigens thematisiert
hat. Die Arbeit MUSSTIeEe Iso damit beginnen, Elementen der Mystik un der mystischen ermino-
logie nachzuspüren. Dem methodischen Fehler einer weıten Ausdehnung des Begriffes
»Mystik« entgeht der Verfasser, indem seiıne Untersuchung daraut konzentriert, »welche Posıti-

der ‚Jetzte Scholastiker« gegenüber dem Phänomen mystischer Erfahrung einnımmt, welche
Elemente, Genera un! Autoren der mystischen Tradition reziplert un! w1e dies Lut und 1n
seın theologisches Denken integriert« S 5)

Im einzelnen ergeben sich dann die folgenden Fragen: Welche mystischen Tradıtionen und Be-
oriffe finden sıch bei Biel? Haben s1e noch ihren ursprünglichen 1nnn oder sind S1e ZU bloßen
Stilmittel »degeneriert«? (Kap IV) ıbt bei 1e] »e1n Urgan für die mystische Erfahrung«?
(Kap Reflektiert über Möglichkeiten und renzen einer mystischen Uun10 mıiıt Gott? Gıbt
bei ıhm also LWAas w1e ıne Theologie der Mystik? (Kap VA) Das VIL Kapitel behandelt Biels
Rezeption der mittelalterlichen Passıonsmystik, wobei sıch der starke FEinfluss franziskanischen
Gedankenguts zeıgt. Im 141 Kapıtel schließlich werden die erarbeiteten mystischen Elemente in
den Gesamtkontext der Theologie Biels eingeordnet. Dıie dem Hauptteil vorangehenden Kapıtel 1— 111
biıeten Vorüberlegungen ZU Begriff »Mystik«, ine Auseinandersetzung mıt der bisherigen For-
schung ZU Thema, 1ne Untersuchung Biels geistigem Umtfeld, der Devotıio moderna, sSOWIl1e
seiner Auffassung VO der Seele un! seinem Erfahrungsbegriff.

Was das Verhältnis VO  - Biels »Canonı1s Mısse Exposit10« dem entsprechenden Werk VON

Eggelın Becker betrifft S und eb Anm. 233, Jleiben alle diesbezüglichen Erörterungen auf
der Ebene gelehrten Dummschwätzens, lange keine kritische Edition des letzteren vorliegt. Die
vierbändige Edition der »Canonı1s Mısse Exposit10« VO: Oberman und W.] Courtenay
(Wiesbaden 1963—-1967) demonstriert allein schon adurch ıhr völliges Ungenügen un ihre weıt-
gehende Unbrauchbarkeıit, dass Eggelins ext darın überhaupt nıcht nachgewiesen 1st (vgl Irene
Crusı1ius, Gabriel Biel ine Karrıere zwiıischen 1ta contemplativa un vıta actıva, 1n Köpf/

Lorenz (Hrsg.), Gabriel 1e] und die Brüder VO gemeinsamen Leben, Stuttgart 1998, 1—23;
eb miıt Anm 29 Wilfrid Werbeck, Gabriel 1e] als spätmittelalterlicher Theologe, ebd 25—34;
ebd 31) Der Vertasser hat eshalb mi1t Recht die Frühdrucke des Werkes herangezogen.

Die Bemerkung Steinbachs 1n der Vorrede Biels »Collectorium«: canon1ıs epithoma,
quod dulc:; ludens contemplationis SUSsUrr10 1am grandaevus ediderat« (ed Werbeck-
Hofmann 5  ’ 1st überinterpretiert; s1e kann ohl kaum als Beleg für eigene mystische Erfah-
I:  Nn Biels verstanden werden S 114; Anm. und 353) Es wiırd damit lediglich der intro-
vertierte Vortragsstil des alten 1e] bezeichnet (vgl Steinbach, Opera exegetica L Einleitung

XL£;) Der Verlagsort (lat.) Briıx1a 1st nıcht Brıxen, sondern resc1a S 437)
Unbeschadet dieser kritischen Anmerkungen liegt mıiıt der Untersuchung VO Metz eın solider

un:! für die Erforschung der spätmittelalterlichen Theologie un Frömmigkeit unentbehrlicher
Beıtrag VO  z Helmut Feld

RALF USIARDI: Stiftung un! staädtische Gesellschafrt. Relig1öse un: sozıale Aspekte des Stiftungs-
verhaltens 1im spätmittelalterlichen Stralsund (StittungsGeschichten, Bd 2) Berlıin: Akademıe-
verlag 27000 298 Geb EUR 64,80

Dıie historisch-wissenschaftliche Beschäftigung MIt dem Phänomen mittelalterlicher Stiftungen
War bıs 1n die Jüngere Vergangenheit VO  = der Rechtsgeschichte domiuiniert. Deren Exponenten, dar:

insbesondere Sıegfried Reicke mıiıt seiınen maßgebenden Arbeıten A deutschen Spital und


